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67. Jahrgang.

Cu den deutschen Erfolgen in
Galizien.

Unser Bild führt in das Gebiet der siegreichen Käm¬
pfe vor Przemysl und Stryj . Oben : russische Gefangene
werden von einem österreichischen Offizier verhört. Unten:
Oesterreichischc Krankenschwestern in ihrer schmucken feld¬
grauen Uniform auf dem Wege zum Dienst in einem ga-
lizischen Ort am San . In der Mitte : Porträt des Ge¬
nerals von Linsingen, des Eroberers von Stryj.

Amtlicher Teil.
I . 3458/59 . Westerburg, den 31. Mai 1915.

Bei einer gefallenen Kuh des Christian Göbel zu Gir¬
kenroth und bei zwei gefallenen Kälbern des Gemeinde¬
rechners W. Renzel zu Nentershausen ist Milzbrand amt¬
lich sestgestellt worden. Der Landrat : Ab icht.

Bekanntmachung.
Bestimmungen für die ansgehobenen Landsturmpflichtigen.

1. Die nächsten militärischen Vorgesetzten der ausge¬
hobenen Landsturmpflichligen sind der Bezirksfeldwebeldes
Landwehrbezirks zu welchem der Aufenthaltsort des Land¬
sturmpflichtigen gehört, der Bezirksoffizier, der Kontroll-
offizier und der Bezirkskommandeur, sowie deren Stell¬
vertreter.

2. Die ausgehobenen Landsturmpflichtigen haben dienst¬
lichen Befehlen ihrer Vorgesetzten, öffentlichen Aufforde¬
rungen und Gestellungen unbedingt Folge zu leisten.

3. Bei Anbringung dienstlicher Gesuche und Beschwer¬
den ist der vorgeschriebene Dienstweg und sind die festge¬
setzten Beschwerdefristeneinzuhalten.

Gesuche sind an den Bezirksfeldwebel zu richten; Be¬
schwerden dem Bezirkskommandeur vorzutragen ; richtet sich
die Beschwerde gegen letzteren, so ist sie bei dem Bezirks-
osfizier, wenn aber ein solcher nicht vorhanden ist, bei dem
Bezirksadjutanten anzubringen . Die Beschwerde darf erst
am folgendem Tage oder nach Verbüßung einer etwa ver¬

hängten Strafe erhoben und muß innerhalb einer Frist
von 5 Tagen angebracht werden.

Im dienstlichen Verkehr mit ihren Vorgesetzten sind
die ausgehobenen Landsturmpflichtigen der militärischen
Disziplin unterworfen.

4. Wer innerhalb des Kontrollbezirks den Aufenthalts¬
ort oder die Wohnung wechselt, shat dieses innerhalb 48
Stunden der Kontrollstelle zu melden. Desgleichen ist jede
veränderte Wohnungsbezeichnung als Folge geänderter
Straßennamen oder Hausnummer der Kontrollstelle inner¬
halb der angegebenen Frist zu melden.

Wer aus einem Kontrollbezirk in einen anderen ver¬
sieg, hat sich bei seiner bisherigen Kontrollstelle ab- und
bei der Kontrollstelle seines neuen Aufenthaltsorts innerhalb
48 Stunden nach Verlassen seines alten Wohnsitzes anzu¬
melden.

5. Ausgehobene Landsturmpflichtigekönnen ungehindert
verreisen, haben jedoch der Kontrollstelle den Antritt und
die Rückkehr von derselben zu melden, sobald diese eine
14tägige und längere Abwesenheit vom Aufenthaltsort
zur Folge hat. War beim Antritt der Reise nicht zu über¬
sehen, ob die Abwesenheit sich über 14 Tage hinaus er¬
strecken werde, so ist die Meldung spätestens 14 Tage nach
erfolgter Abreise zu erstatten. Bei jeder Abmeldung zur
Reise hat der Betreffende anzugeben, durch welche dritte
Person während seiner Abwesenheit etwaige Befehle an
ihn befördert werden können. Er bleibt jedoch der Mili¬
tärbehörde gegenüber allein dafür verantwortlich, daß ihm
jeder Befehl richtig zugeht.

6. Die An- und Abmeldungen können mündlich oder
schriftlich erfolgen, müssen aber durch den zur Meldung
Verpflichteten selbst erstattet werden : Meldungen durch einen
Dritten sind nur in den Fällen gestattet, in welchen es sich
um eine Abmeldung bei Aufenthaltswechsel oder beim Woh¬
nungswechsel innerhalb der Stadt oder um Ab- und An¬
meldung bei Reisen handelt.

Gehen Meldungen durch die Post , so werden sie in¬
nerhalb der Gebiets des deutschen Reichs portofrei befördert,
wenn die Schreiben die Aufschrift „Heeressache" tragen
und entweder offen oder mit dem Siegel der Ortspolizeibe¬
hörde versehen sind. Die portofreie Benutzung der Stadt¬
post ist jedoch ausgeschlossen.

7. Wer die oorgeschriebene» Meldungen unterläßt,
wird disziplinarisch mit Geldstrafe von einer Mark bis
60 Mark oder Haft von eins bis acht Tagen belegt.

8. Kontrollversammlungen finden nach Bedarf statt;
dieselben werden durch die öffentlichen Blätter und in
ortsüblicher Weise bekannt gemacht. Die Nichtbesolgung
der Berufung zu den Kontrollversammlungen hat Arrest
zur Folge.

9. Die Einberufung der ausgehobcnen Landsturm¬
pflichtigen erfolgt durch Gestellungsbefehle oder durch öffent¬
liche Bekannntmachung durch das Bezirkskommando.

Limburg , den 26. Mai 1915.
Königl. Bezirkskommando.

Lehrplan
für den in der Zeit vom 21 . bis 23 . I u n i 19 15 an der
Königl. Lehranstalt für Wein- Obst- und Gartenbau zu Geisenheim

stattfindenden
2. Lehrgang über Gemüsebau und Gemüseverwertung

veranstaltet von dem Nassauischen Landesobst- und Garten¬
bauverein in Verbindung mit der Landwntschaftskammer

für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Montag, den 21. Juni:

91jl—10 Uhr: Eröffnung des Lehrganges durch den Di¬
rektor der Anstalt , Geh. Reg.-Rat Prof . Dr . Wort¬
mann . Vortrag: „Bevorstehende Arbeiten in der Ge-
müseverwerlung ". Kgl. Garlcninspektor Junge , Geisen¬
heim.

101/}—11 Uhr : Vortrag : „Entstehung und Verhütung des
Verderbens von Obst- und Gemüsedauerwaren". Prof.
Dr . Kroemer, Geisenheim.

11V4—12 Uhr : Vortrag: „Die praktische Zubereitung jbil¬
liger Gemüsegerichle in der Küche". Frl . Herz, Haus¬
haltungslehrerin , Biedenkopf.

2^ 2—5 Uhr nachm. : Praktische Unterweisungen in der
Station für Obst- und Gemüseverwertung über das
Einmachen von Gemüse und Obst, sowie über die Zu¬
bereitung besonderer Gemüsegerichte. Kostproben. Kgl.
Garteninspektor Junge , Geisenheim und Frl . Herz,
Haushaltungslehrerin , Biedenkopf.

Von 5 Uhr ab : Aussprache über die Vorträge.
Dienstag, den 22. Juni.

9' /, —10 Uhr : Vortrag : „Tie Verarbeitung des Beeren-
obstes und der Kirschen zu Dauerwaren ". Kgl. Garten¬
inspektor Junge , Geisenheim.

10*/4—11 Uhr : Vortrag: „Entstehung und Verhütung des
Verderbens von Obst- und Gemüsedauerwaren". Prof.
Dr . Kroemer, Geisenheim.

11>/j —12 Uhr : Vortrag : - Die praktische Zubereitung bil¬
liger Gemüsegericbte in der Küche". Frl . Herz, Haus¬
haltungslehrerin , Biedenkopf.

21 /2—5 Uhr nachm. : Praktische Unterweisungen in der
Station für Obst- und Gemüseverwertung über das
Einmachen von Gemüse und Obst sowie über die Zu¬
bereitung besonderer Gemüsegerichte. Kostproben. Kgl.
Garteninspektor Junge , Geisenheim und Frl . Herz,
Haushaltungslehrerin , Biedenkopf.

Von 5 Uhr ab : Aussprache über die Vorträge.
Mittwoch, den 23. Juni:

8—9 Uhr : Vortrag : „Bevorstehende Arbeiten im Gemüse¬
bau ". Kgl. Garteninspektor Junge . Geisenheim.

9—10 Uhr : Vortrag: „Bevorstehende Arbeiten im Obstbau".

Obst— und Weinbauiuspektor Bickel, Wiesbaden.
10—12 Uhr : Rundgang durch die Anlagen der Lehranstalt.

Kgl. Garteninspektor Junge , Geisenheim.
12—1 Uhr : Aussprache und Schluß des Lehrganges.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grohes Hauptquartier 4. Juni mittags.
(w . XL.  B . Kmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Schloß und Ort Hooqe (östlich Ypern) ist bis aus

wenige Häuser am Westrande von uns gestürnit. Eng¬
lische Gegenangriffe wurden blutig abgewiesen. Oestlich
Gipenetz gelang es gestern abend englischen Truppen in
unsere Stellungen einzudringen. Ein Gegenangriff warf
den Feind unter schweren Verlusten wieder hinaus;
3 englische Maschinengewehre blieben in unserer Hand.
Tie Stellung ist lückenlos in unserem Besttz. Die Zucker¬
fabrik Souchcz ist nach hin« und herwogendem Kampf
von uns besetzt . An der Bahn westlich von Souchez ist
der Kampf noch im Gange.

Ein starker feindlicher Angriff auf unsere Gräben bei
und nördlich Neuville brach im Artilleriefeuer zusammen.
Südlich Merville sind seit heute nacht Nahkämpfe im
Gange.

Im Priesterwalde ist der Kampf abgeschlossen.
Es ist uns gelungen, den größten Teil der verlo¬
renen Gräben wiederzugewinnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Abteilungen wurden durch unsere Kavalle¬

rie aus den Ortschaften Lenne und Schrunden, 60 und
70 Kilometer östlich Libau vertrieben. In Gegend Raw-
dijany westlich Kurschany und bei Sawdymiki an der
Dubissa scheiterten feindliche Angriffe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen haben nach Kampf die Orte östlich

von Przemysl und nach Nordosten anschließend die Linie
Bolestras -Zyce-Torki-Podziacz-Starzawa erreicht.

Die Beute aus dem Fall von Przemysl ist noch nicht
sestgestellt.

Es ergibt sich aus den Aussagen von Gefangenen
verschiedensterTruppenteile , daß die Russen für die Nacht
vom 2. auf 3. Juni , in der Przemysl gestürmt wurde,
gegen die ganze Front der Armee des Generalobersten von
Mackensen zum allgemeinen Angriff angesetzt hatten.

Diese Offensive ist schon in ihren Anfängen vollkom¬
men gescheitert. 22 Kilometer östlich von Przmysl
stürmten deutsche Truppen unter General von der Marwitz
die Höhe « beiderseits Myslatyeze . Die Arinee
des Generals von Linsingen ist im Begriff, den Unterlauf
des Stryj nordöstlich des Ortes gleichen Namens zu über¬
schreiten.

Oberste Heeresleitung.
Der Siegeslauf der Verbündeten

auf dem galizischen Kriegsschauplätze schreitet unaufhaltsam
vorwärts . Bei Stryi hat die Armee Linflngen inzwischen
die angekündigte Aeberschreikung des Slryifluffes sicher¬
lich bald vollzogen und dringt weiter nach Osten vor, die
deutschen Truppen deS Generals v. d. Marwitz befinden sich
bereits 22 Kilometer östlich von Przemysl , wo sie wich¬
tige Höhen beiderseits Myslatyeze Annahmen. Auch in
nordöstlicher Richtung von Przemysl wurden bedeutende
Fortschritte gemacht und die Linie Bolestraszyce-Starzawa
erreicht. Russische Gefangene aller Truppenteile, die wieder
in großer Menge in unsere Hände fielen, sagten aus , daß
in der Nacht zum 3. Juni , in der die Festung durch die
Verbündeten gestürmt wurde, ein allgemeiner Angriff gegen
die Armee Mackensen eingeleitet worden war, der jedoch
schon in seinen Anfängen vollkommen zusammenbrach.

Auf dem nördlichen Flügel des östlichen Kriegs¬
schauplatzes erleiden die Ruffen fortgesetzte Niederlagen.
Aus zwei 60 bis 70 Kilometer östlich Libau, also schon in
recht bedenklicher Nähe von Mstau bezw. Riga , gelegenen
Orten wurden russische Abteilungen durch unsere Kavallerie
vertrieben, während an der Dubiffa verschiedene Angriffe
schwacher russischer Kräfte kläglich scheiterten.

Der Einzug in przemysl . Der Jubel der Zivil¬
bevölkerung Przemysls , die während der Ruffenherrschaftan
20000 Personen betrug, beim Einzug der verbündeten
Truppen war grenzenlos. Männer und Frauen weinten
vor Glück. Viele Soldaten konnten beim Einzug die Ihrigen
Wiedersehen. Nichts Erhebenderes, keine schönere Symboli»
fierung der WaffenbrüderschaftDeutschlands mit Österreich-
Ungarn läßt sich denken, als von beiden Seiten der er«



oberten Stadt Bayern und Österreicher zusammentrafen, i
Offiziere und Mannschaften sah man sich umarmen. Glocken¬
geläut« feierte den Siegestag . Ein Dankgottesdienst in allen
Kirchen und Synagogen wurde abgehalten . Der nach der
gewalttätigen Verschickung des ersten Bürgermeisters nach
Sibirien in Przemysl verbliebene Vize-Bürgermeister begrüßte
die ersten Patrouillen der Verbündeten in Worten, die das
heiße Dankgefühl der Bevölkerung ausdrückten.

Oie Beule von przemysl ist noch unübersehbar.
Die Russen hatten erst noch vor vierzehn Tagen über 60
Eisenbahnwaggons mit schwerer Artillttie und Festungsge¬
schützen in die Festung eingeführt . Der Abzug der russischen
Besatzungsarmee, so wird aus dem Wiener Kriegspresse¬
quartier berichtet, war lediglich auf den östlichen Bahn - und
Straßenwegen nach Grodeck möglich, und beide standen seit
Tagen unter dem vernichtenden Feuer der allseitig an¬
rückenden und näher gebrachten Artillerie unserer Truppen.

Die neue Lage in Galizien nach der Wiedererobe¬
rung von Przemysl ist für die Verbündeten außervrdentlich
günstig. Die Front der Verbündeten wird nach Osten aus¬
gebogen, da sie die Festung nicht mehr zu umklammern
braucht, die für einen Angriff ungünstige Keilform der
Armee Mackensen wurde beseitigt. Die Front geht jetzt
von der Sanmündung ziemlich geradlinig in südöstlicher
Richtung über Przemysl , verläuft dann nach Osten auf
Sambor zu, von dort etwas nordöstlich nach Stryi und
biegt dort nach Südosten ab. Die Armee Mackensen hat
infolgedessen verstärkte Elastizität zu neuen Angriffen er¬
halten und bedroht zunächst die Russen, die noch bei
dem nördlich von Jaroslau an San gelegenen Sieniawa
stehen, aufs schwerste in der Flanke. Die neue, nach der
Wiedereinnahme Przemysls gewonnene Stellung der Ver¬
bündeten verleiht auch dem Druck gegen Grodeck, das nur
noch 20 Kilometer südwestlich von Lemberg entfernt ist, er¬
höhte Kraft. Nachdem sie ihre Sanstellung endgültig ver¬
loren haben, ist es den Russen nicht mehr möglich, ihre
Stellungen am Dnjestr zwischen Mtkolajow und Lemberg
zu halten. Nach dem Einzug der Verbündeten in Lemberg
hat sich jedenfalls das Schicksal der russischen Südarmeen,
also der zahlreichsten und kriegstüchtigsten Telle des Zaren¬
heeres erfüllt.

Ruhland vor der Hungersnot . Immer bedenklicher
lauten die Nachrichten, dis aus dem Innern Rußlands
kommen. In Petersburg gibt es in den Geschäften keinen
Zucker mehr, weil er angeblich infolge Transportschwierig-
kciten nicht herangeschafft werden kann. Das Gouvernement
Wladimir ist vollständig von Lebensmitteln entblützk;
in Wilna mußten die Militärbehörden 800 000 Pfund
Roggenmehl verteilen , weil die Stadtverwaltung völlig
mittellos ist. Im Gouvernement Wiertka herrscht ebenfalls
großer Mangel an Roggenmehl und Brot . Die Viehbörsen
im ganzen Lande sind so schwach beschickt, daß sehr viele
Fleischer kein Fleisch bekommen können. — Auch in
Frankreich herrscht eine enorme Fleischteuerung ; allein im
letzten Monat stiegen die Preise um 30 Prozent.

Die bisherigen kriegskosten unserer Gegner.
Wenn dieser furchtbare Krieg noch länger anhalten

sollte, dann wird eines Tages ein starker Fürsprecher für
den Frieden austauchen, der sich bei der einen oder andern
der mit uns in Fehde liegenden Mächte schon jetzt schüchtern
anmeldet. Die Aufbringung der kriegskosten bereitet
z. B . Rußland , Frankreich und vor allem Italien die
größten Sorgen , denn der englische Bankier verlangt eine
ziemlich unverschämte „Verzinsung ". Welche Geldmittel
dieses gigantische Völkerringen verschlingt, stellt ein bekannter
französischer Fachgelehrter nach Mitteilungen zusammen, die
von der Regierung selbst gegeben worden sind. Tie
französtsche Regierung gab bis zum 30. April 1918, also
in den ersten neun Monaten rund 11 Milliardkn aus,
verhehlte dabei aber nicht, daß die Ausgaben , die sich auf
durchschnittlich 1100 Millionen per Monat in den ersten
fünf Monaten beliefen, dann in den folgenden fünf Monaten
auf einen Durchschnitt von 1375 Millionen stiegen, sich auf
rund anderthalb Milliarden erhöhen würden. Danach
würden sich die Gesamtkosten Frankreichs für ein volles
Sriegsjahr auf fünfzehn Milliarden stellen.

Rußlands kriegskosten betrugen bisher pro Monat
1265 Millionen Francs , die russische Regierung berechnet
ihre Ausgaben bis Ende Juli , d. i. für ein Kriegsjahr,
ebenfalls auf 15 Milliarden . Die Sriegsausgabcn Eng¬
lands betrugen in den ersten 9 Monaten 10325 Millionen,
also monatlich durchschnittlich 1125 Millionen . Infolge
der allgemeinen Kurssteigerung des Geldes dürsten sie sich
aber auf 1575 Millionen monatlich erhöhen . Also auch
in England dürfte das erste Kriegsjahr — ohne Beteiligung
öer Kolonien — fünfzehn Milliarden kosten. Es scheint dies
die einzige „harmonische" Seite des Dreiverbands zu sein!

Rechnet man zu diesen 45 bis 46 Milliarden des Drei¬
verbandes noch 4 oder 5 Milliarden für Belgien,
Serbien . Montenegro und Japan hinzu , so stellen sich
die Gesamtauk gaben für die sieben verbündeten
Staaken — ohne Italien — auf fünfzig Milliarden für
das erste Kriegsjahr . Wie lange wird der engliche
Bankier diesen Aderlaß noch aushalten?

Eingeständnis der russischen Riederlagen durch
England . Das von der russischen Regierung vor dem
eigenen Volk und den Verbündeten ängstlich gehütete Ge¬
heimnis der katastrophalen Niederlagen in Galizien ist von
dem neuen englischen Minister für Kriegsmaterial , Lloyd
George , öffentlich preisgegeben worden. Der Minister sagte
in einer zu Manchester vor Arbeitern und Unternehmern
gehaltenen Rede , wie der „Voss. Ztg." über Amsterdam ge¬
drahtet wird : Der Ausgang des Krieges hängt heute von
den Munitionswerkstätten ab. Der große deutsche Erfolg
ist einzig und allein der großen Überlegenheit der deutschen
Stahlindustrie zuzuschreiben. Der deutsche Triumph in
Galizien ist durch die überlegene Organisation der deutschen
Werkanlagen erzielt morden. Wären wir imstande gewesen,
denselben Hagel von Granaten und anderen Geschossen aus
die Deutschen herabzuschütten, wie diese es auf die Ruffs»
taten, so wären wir schon in Deutschland, und der Friede
wäre schon in Sicht . Aus diesen Gründen, so schloß Lloyd
George , rufe er alle Beteiligten an, ihre Unterstützung zu
gewähren , damit die Armee mit der nötigen Munition ver¬
sorgt werde.

Wenn auch der nächste Zweck der Eröffnungen des
Ministers Lloyd George der war, England zu den äußersten
Kriegsleistungen anzujpornen, so war das offene Zugeständ¬
nis des deutschen Triumphes und der schweren russischen
Niederlage doch die schonungslose Preisgabe des östlichen
Verbündeten , die offizielle Feststellung, daß man von Ruß¬
land nichts mehr zu erwarten und es infolgedessen auch
nicht mehr finanziell zu unterstützen habe, sondern daß man
sich, da die eigenen Kräfte der beiden westlichen Verbündeten
nicht ausreichen , ganz auf Italien verlassen und dieses mi>
Geldmitteln nach Möglichkeit unterstützen müsse. Das hat
Lloyd George zwar nicht wörtlich so gesagt, zwischen den
Zeilen aber deutlich herausblicken lassen. Da die beiden
Westmächte ihre Rettung ganz und gar von Italien er¬
warten , so begreift es sich, daß sie die Verzögerung der
Kriegserklärung ihres jüngsten Verbündeten an Deutschland
uud an die Türkei aufs äußerste beunruhigt . Aus den
Kommentaren der Pariser und Londoner Blätter zu der
Kapitolrede Salanbras klingt einhellig die vorwurfsvolle
Frage heraus : Warum erklärt Italien nicht den Krieg an
Deutschland , das sich nach den Worten des Ministerpräsi¬
denten Salandra gegenüber Italien gerade so schofel und
vertrauensunwürdig benommen hat wie Österreich-Ungarn.
Die Erfolglosigkeit der militärischen Operationen Italiens,
die in schreiendem Widerspruch zu den hochtönenden italie-
Nischen Ministerreden steht, wird in Frankreich nnd England
sehr bald ein schreckliches Echo erwecken.

Sie stehen vud fallen mit der Lüge . Das wissen
unsere Feinde in Ost und West und Süd . Die Enthüllung
der Wahrheit , die sich aufhalten, aber dauernd nicht ver¬
hindern läßt , tötet sie. Die amtlichen Petersburger und
Pariser Berichte gleichfalls suchen daher die öffentliche Mei¬
nung durch geradezu ungeheuerliche Lügen über die wahre
Lage irrezuführen. Die Lage der Deutschen auf der ge¬
samten Ostfront, so sagen sie, ist jetzt durch äußerste Ver¬
wirrung gekennzeichnet. Ganze Regimenter ergeben sich
täglich mit ihren Maschinengewehren, Munitions - "und Pro¬
viantkolonnen . Der französisch-britische Druck auf der West¬
front hindert augenscheinlich Deutschland, neue Verstärkungen
nach dem Osten zu entsenden. Der Kraftaufwand der
Deutschen in Galizien , der bestimmt war, Eindruck auf die
Balkanstaaten zu machen, wird zu einem der größten Miß¬
erfolge des gegenwärtigen Krieges . In diesem Tone geht
es weiter ; nur schwindet Ler Glaube gegenüber solchen
faustdicken Lügen.

Die valkanskaaien bleiben neutral . Am Tage der
Zurückeroberung von Przemysl brach die rumänische Regie¬
rung die Verhandlungen mit den Agenten der Dreiverbands¬
staaten ab. Es war erwartet worden, daß die glänzende
Waffentat auf die Haltung der Neutralen ihren Einfluß
ausüben würde. In Athen fand am Tage von Przemysl
ein großer Kronrat am Krankenlager des Königs Konstantin
statt. Den Vorsitz führte Ministerpräsident Gunaris . Außer
den Mitgliedern des Kabinetts wohnte neben dem Chef
des Generalstabes Dusmanis auch der Chef der Flotte den
Verhandlungen bei. Als ein bemerkenswertes Zeichen für
die Haltung der Regierung gilt, daß Venizelos nicht zu den
Beratungen zugezogen wurde, obwohl er sich seit einiger
Zeit in Athen aushält. Der Ausschluß des dreiverband-

freundlichen, kriegshetzerischen früheren Ministerprästüenle»'
Venizelos von der Kronratssitzung beweist, daß Griechenland
in seiner Neutralitätspolitik verharren wird.

Rußland hot die Hoffnung auf die valkanstaale»
ausgegeden . Die der Petersburger Regierung nahestehend«1
Zeitung „Rjctfch" scheibt mit Billigung der amtlichen Kreis«*
Rußlands recht kleinlaut : Griechenland wird wahrscheinlich
seine Neutralität bewahren, da es auf seine übertriebenen
Forderungen bereits eine Absage seitens der Entente er.
halten hat. Rumänien mit seinen übergroßen Ansprüche
ist demselben Fehler verfallen, und die Entente ist daher
gezwungen gewesen, die Verhandlungen abzubrechen. Nun
bleibt zu hoffen, daß wenigstens Bulgarien „vernünftiger«
sein wird. Diese Hoffnungen scheinen jedoch nicht übermäßig
stark zu sein, da die „Rjetsch" sich gleichzeitig aus Sofia
drahten läßt, die bulgarische Regierung sei für eine Ver¬
ständigung mit der Entente „noch immer nicht reif."

Oos französisch -engliscsie Bündnis hat seit Kriegs,
anfang schon manche harte Belastungsprobe auszustehen gx,
habt, denn die regierungsseitige Zuneigung findet bei de„
Volke keinen Anklang. Deutlich wird die französische Ab.
kehr von den englischen «Freunden - schon in der
hältnismäßig ehrlichen Bewunderung der deutschen HeeU
In einem Pariser Blatt wird mit dem Zusatz, bei den deu»
schen „Barbaren " in die Schule zu gehen, der Brief einq
Dänen veröffentlicht, der ein begeisterter Lobgesang auf di,
deutschen Waffen ist. Aller Mißgunst zum Trotz, schreibt et,;
wird es dem französischen Wirtschaftsleben verzweifelt schwer!
sein, die Deutschen, die sich allen vedürfniffen so restlos
anzupoffen nttffen , durch die Engländer , die sich hochmütig
und abstoßend betragen, oder durch die Franzosen zu er.
setzen. Ich säge das, weil ich wünschte, die Franzosen alz
Erben der wahrhaft vortrefflichen Eigenschaften der
Deutschen sehen und bewundern zu können. Vor alle» ;
Dingen müssen sie sich angelegen sein lassen, den Strom
der auLiändifchen Studenten , der Skandinavier , Ameri. *
kaner, Holländer, Serben , Russen u. a., die vor dem Kriege
Deutschland überschwemmten, nach Frankreich abzulenken. ■
Die französischen Universitäten, vor allem die in der Pro« !
vinz, müffen zu dem Zweck in dem Sinne umgestaltet wer¬
den, daß eine tätige Mitarbeit der Ausländer an der
Lösung der geistigen Aufgaben der Zeit möglich wird, wie
es in Deutschland der Fall ist. Dieses Urteil des offen¬
kundig auf französischerSeite stehenden Dänen ist mit Er-
laubnis der französischen Zensur in Paris veröffentlicht
worden ! Man kann hieraus auf eine tiefgehende Wand-
lung selbst der französischen Behörden in ihren A«.
sichten über Deutschland schließen.

Wieder zwei englische Schiffsverluste vor
den Dardanellen.

Auf der Halbinsel Gallipoli haben die Überbleibsel
der Landungstruppen keinen ihrer verzweifelten Vorstöße
gegen die türkische Infanterie wiederholt . Die großen Ver¬
luste der letzten Tage haben eine starke Kampfmüdigkeit
unter ihnen wachgerufen. Lediglich das übliche Feuern von
Schützengraben zu Schützengraben wurde fortgesetzt. Die
bei Seddul Bahr befindlichen Engländer wurden von den
Baiterien an der asiatischen Küste mit einem verheerenden
Feuer überschüttet, das ihre Kräfte wieder dezimierte. Nach
englischen Meldungen haben die Türken aus Gallipoli

. 250000 Mann in ausgezeichnet befestigten Stellungen
stehen. Die Kämpfe bestehen aus einer Reihe von Angriffen
und Gegenangriffen . Am Tage greifen die Verbündeten
unter dem Schutz ihrer Kriegsschiffe an, aber nachts , wen» ,
die Flotte nicht imstande ist, am Kampfe teilzunehmen, weil
sie die eigenen Truppen nicht treffen will , unternehme«
Sie Türken furchtbare Gegenangriffe in geschloffenen
Formationen.

Die Versenkungen englischer unv französischer
Kriegsschiffe vor den Dardanellen haben mit der Zu¬
rücknahme aller feindlichen Kreuzer aus dem unmittelbaren
Operationsgebiet nicht aufgehört . Die deutschen U-Boote
haben die flüchtigen Schiffe aufgespürt und schlagen immer
wieder ihre verderbenbringenden Klauen in den Wall
aus Stahl und Eisen. Einige Tage konnten sich
die feindlichen Flotten in Sicherheit wähnen.
Plötzlich tauchten bei der Insel Strast die unheimlichen Ver- j
folger wieder auf und nahmen einen englischen 12 000
Tonnen sagenden Hilfskreuzer aufs Korn. Von der 800
köpfe zählenden Besatzung konnten nur 120 Manu
durch den englischen Dampfer „Spy " gerettet und nach der
Bucht von Mudros aebracht werden. Es ist also anzn
nehmen, daß der Hilfskreuzer in die Tiefe gegangen ist.
Einen Kapitalverlust für die feindlichen Flotten stellt aber
der ebenfalls durch deutsche Unterseeboote herbeigeführte
Ankergang eia «» englische « Linienschiffs -Kreuzers dar.
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Roman von Rudolf  Elcho.

(Nachdruck verboten.)

12. Kapitel.
Acht Tage vor der Vermählung wurde der neue Ritt¬

meister zum Militär -Attache der Gesandtschaft in Brüssel
ernannt und sah sich, wie er den Kleinschmidts versicherte,
zu seinem tiefen Bedauern gezwungen , schon am Tage nach
der Hochzeit abzureisen und ihnen die Tochter aus Berlin
zu entführen . In Wahrheit aber war ihm nichts will¬
kommener als diese Ortsveränderung , denn ihm graute vor
dem Familienanschluß der Kleinschmidts. Er überredete
diese auch, um der veränderten Lage der Dinge willen , das
Hochzeitsmahl nicht selber auszurüsten , sondern im Kaiser-
Hof stattfinden zu lassen. Er hoffte, daß auf neutralem
Boden der zum Kommerzienrat hinaufgeschraubte Maurer¬
meister seinen Regimentskameraden sowie dem Minister
von Gerod nicht besonders auffalle.

Auch bei diesem Freudenfest sollten die Kleinschmidts
die Mangelhaftigkeit irdischer Genüsse erfahren ; auch hier
standen Dornen bei den kostspieligen Rosen . Der schärfste
Dorn stellte sich schon drei Tage vor der Feier in Gestalt
des längst verschollenen Bruders der Hausfrau ein. Die
Kleinschmidts saßen beim Nachmittagskaffee in der „Wohn¬
stube", da vernahmen sie erst starkes Klingeln , bald darauf
ein schallendes Auflachen und dann die Worte : „Well,
I declare ! Sie müssen mir anmelden bei meine eigene
Schwester Trine ? 6lo to bell, ik you pleasel"

Nun wurde die Tür aufgestoßen , und im Rahmen er¬
schien eine breite Seemannsgestalt . Der Fremde betrachtete
die erstaunten Gesichter der Kleinschmidts, wollte sich dann
ausschütten vor Lachen und schrie, daß es durch das Haus
schallte : „Weil , Trine , kennst du mir nicht mehr ? Yes

indeed , bin grau geworden wie ein Esel ? Aber ich kenne
dir ! Siehst very weil aus , by Jingo ! Der da ist wohl mein
Schwager Kleinschmidt ? Na . so stell' ihm doch deinen
Bruder Karl vor ! — Au, nun sperrt ihr alle das Maul
auf . Well thats a good joke, by God !" — Wieder ertönte
ein die Wände erschütterndes Lachen.

Frau Kleinschmidt erkannte jetzt die Züge ihres
Bruders wieder , allein sie war unfähig sich zu rühren ; die
Ueberraschung hatte sie völlig gelähmt . An ihrer Stelle
aber begrüßte Aennchen den Heimgekehrten:

„Wie, " rief sie gegen die Mutter gewendet , „das ist
dein so lange vermißter Bruder Karl ?" Ohne die Be¬
stätigung der Frage abzuwarten , umarmte sie den lachenden
Mann und rief : „Willkommen , Onkelchen! Ich bin deine
Nichte Anna und freue mich herzlich, dich endlich zu sehen."

„Well , I declare , so 'ne saubere Nichte läßt man sich
schon gefallen . Dllank you — danke dir für freundliche
Rezeption ." Der Onkel küßte sie auf beide Backen, schob
dann mit der braunen plumpen Hand ihr Köpfchen zurück
und schaute ihr ins Gesicht.

„O , my lovely gid . was hast du für ehrliche Augen!
Darin tust du deiner Mutter gleichen, die hatte auch fo'ne
Augen , als sie noch jung war/

Bei der letzten Bemerkung wurde die rauhe Stimme
des Lachlusttgen seltsam weich, und er fuhr sich mit der
braunen Tatze über die unter buschigen Brauen liegenden
Augen . Im nächsten Augenblick lachte er wieder , schob
Aennchen beiseite, schritt breitbeinig auf seine Schwester zu
und sagte, die Arme ausbreitend:

„Well , meine alte Trine . I bope , du hast deinen
Bruder nich ganz vergessen."

Run endlich erhob sich die Hausfrau , reichte dem
Bruder , ohne auf dessen Absicht, sie zu umarmen , einzu¬
gehen , die Hand und sagte verlegen lächelnd:

„Ja , jetzt erkenne ich dich, Karl. Warum hast du in
der langen , langen Zeit gar nichts von dir hören lasten ?"

„Atz, das ist 'ne lange drollige story, die ich euch bei

ner ^ afse Kaffee gern erzähle . Well I bope, Trine , daß
dein Imsband und das Mädel da" — er deutete auf Tilde,
die schreckensbleich und ohne ein Glied zu rühren ihm
gegenübersaß — „mir ebenso freundlich Willkommen aaen,
wie deine Anny ?"

Nun erhob sich Kleinschmidt mishsam vom Sessel,
reichte dem ihm ins Haus geschneiten Schwager die Hank
und murmelte : „Ich komme vor Ueberraschung noch gal
nicht zu mir."

„Well , das glaub ' ich gern . Hab ' in all my Ute so viel
Ueberraschungen erlebt, daß ich — wie sagt man doch -
Geschmack daran gefunden Hab'." — Er lachte wieder aus
vollem Halse, zog dann eine kurze, aber schön angerauchte
Meerschaumspfeife aus der Tasche, stopfte sie und ließ
sich mit der Forderung : „Well, nun gib mir a cup oi
coffee," auf einen Sessel nieder , den ihm Aennchen zum
Tische hingeschoben hatte . Jetzt erhob sich auch Tilde,
streckte dem Gast mit einer zimperlichen Bewegung die
schlanke Hand entgegen und sagte : „Du wirst mich
entschuldigen, lieber Onkel" — das Aussprechen dieser
beiden Worte wurde ihr schwer — „ich muß einen Bries
meines Verlobten beantworten — und zwar sofort . Viel¬
leicht habe ich später das Vergnügen ."

„Ah, das ist also deine Aelteste ?" — Karl sah bei
dieser Frage nicht seine Schwester , sondern die rasch
verschwindende Tilde und dann Aennchen an, als wolle
er beide vergleichen, und in feinen hellblauen Augen stand
es deutlich zu lesen, wen von beiden er vorzog.

„Well , Trine , es freut mir, daß es dich gut geht.
Your house is splendid. — Deine Aelteste wird sthon
heiraten ?"

„Ja , einen Grafen und Rittmeister, " bemerkte Klein¬
schmidt stolz.

„Au, also ein großes Tier ." — Karl steckte seine Pfeife
in Brand , rückte sich behaglich im Sessel zurecht nab gab
der Unterhaltung eine neue Wendung . „Also ihr wollt
wissen, warum ich nicht Hab' geschrieben. Well , des lag
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tet Tenedos torpediert wurde . Uber das SchtSM
!i.!es Dreadnought bewahrt die englische Admiralität eisiges
Zweigen , wohl wissend, daß jeder neu gemeldete Schiffs,
erlust die endgültige Katastrophe vor aller Welt nur be¬

schleunigen muß . _

Der italienische Krieg
Die Kämpfe an der ttalienischen Grenze haben bei

durch die Tapferkeit des Oberleutnants Zeyer vom
-rnnicher.Landesschützen »Regiment mit erheblichen Verlusten
?L die Italiener einen verheißungsvollen Auftakt genommen.
Mi» ro Landesschühen und zwei Maschinengewayren
jng der Offizier zum Zwecke der Erkundung bei Caprile

gver Sie Grenze, wo zwei italienische Insanteriekom-
^agnien sorglos Quartier bezogen hatten . Die 70 Oster«
reicher beschlossen sofort einen Feuerangriff auf 900 Schritt
Entfernung. Die Italiener stürzten zu Haufen, der Rest

ohne jede Ausrüstung in die Wälder . Beim Rückmarsch
«ersuchte in der Nähe des Dorfes auf österreichischem Ge«
hier eine Kompagnie feindlicher Infanterie , von varräiera
«esührt, der Abteilung den Rückzug zu verlegen. Diese
schlug sich jedoch mit einem Verluste von bloß fünf Mann
Jnit beiden Maschinengewehren glücklich durch . Die braven
xiroler freuen sich schon auf die nächste Hetz.

Hokat-Uachrichien.
Weilburg,  den 5 . Juni 1915.

— Beschaffung von Bade - und Desinsektionswagen sür
die Ost-Armec. Unsere Leser machen wir auf den in der

. heutigen Nummer deS Anzeigers enthaltenen Aufruf mit
dem Bemerken aufmerksam , daß die vor einigen Monaten ein¬
geleitete Sondersammlung zur Bekämpfung des Ungeziefers
jm Osten zwar einen guten Erfolg gehabt hat , die saufge¬
brachte Summe indessen leider bei weitem noch nicht aus¬
reicht. um den Bedürfnissen unseres Heeres nach Reini¬
gungs -Gelegenheiten zu begegnen . Da es sich um ein Werk
von höchster nationaler Bedeutung handelt , findet es hof¬
fentlich die tatkräftigste Unterstützung unserer Leser . ^ Nach
der herrlichen Waffentat im Osten möge jeder sein Scherf¬
tein zu einer Annehmlichkeit für unsere tapferen Truppen
stiften. Die Geschäftsstelle nimmt Beiträge für diesen Zweck
entgegen.

%' Blumenschmuckfür unsere Lazarette. Der Frühling
ist eingezogen , die Gärten prangen im schönsten Blumen¬
schmuck; es ist eine Lust , jeden einzelnen Garten zu be¬
trachten, überall Blütenpracht in bunter Fülle . Da ist
sicher die dringende Bitte am Platze : Gebt von eurem
Ueberftufz den verwundeten Kriegern in den Lazaretten.
Gerade die Bedauernswerten , die jetzt nur einen Blick
durchs Fenster auf all die Lenzespracht da draußen werfen
können, entbehren Blumen aufs schmerzlichste. Darum tragt
Blumen in die Lazarette . .

-j- Fahrpreisermäßigung für Kriegsgefangene zu land¬
wirtschaftlichen Arbeiten . Die für Kriegsgefangene bei ihrer
Verwendung zu Feldbestellungsarbeiten gewährte Fahr¬
preisermäßigung kann weiterhin im Falle ihrer Heran¬
ziehung zu irgendwelchen landwirtschaftlichen Arbeiten ein¬
geräumt werden.

* Tie Stubenfliege als unser Feind . Der stärkste Feind
unserer Gesundheit ist die Stubenfliege , die Krankheitskeime
von der Straße , Stallungen , Schutthaufen usw . auf die
Speisen überträgt . Die Hausfrauen müßten sich angewöhnen
keinerlei Eßware unbedeckt stehen zu lassen . Jedes alte aus¬
gewaschene Tuch erfüllt den Zweck des Schutzes.

MoinnrieUe und vermischte Nachrichten.
Tiez. 2. Juni . sGustao Adolf - Stiftung .j Am 1. Juni

hielt der Hauptverein Wiesbaden der Gustav Adolf -Stiftung
hier in Diez seine Jahresversammlung ab . In Rücksicht
auf den Ernst der Zeit beschränkte sich dieselbe nur auf
die Erledigung der notwendigsten Vereinsangelegenheiten.
Würdig leitete die Verhandlungen ein am Vorabend , Mon - '
tag , den 31 . Mai , in der festlich geschmückten Kirche
ein Gottesdienst , in dem der Vorsitzende des Hauptvereins,
Herr Generalsuperintendent Ohly von Wiesbaden , die er¬
hebende Festpredigt hielt . Nach einer Vorstandssitzung am
Vormittag des gestrigen Tages begann um 27 2 Uhr nach¬
mittags im Hof von Holland die Hauptversammlung der
Abgeordneten unter Leitung des Vorsitzenden . Es darf
vor allem aus den Verhandlungen die erfreuliche Tatsache
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an meinem busseness oder — wie sagt man — Geschäft.
[ Nachdem ich Vater davongelaufen war , verheuerte ich

mir in Danzig und kam auf ein Schiff , was ging nach
Brasilien . Weil mir aber als Schiffsjunge der Kapitän

t schlecht behandelte , brannte ich in Rio durch und ging
mit ein Steamer nach Shanghai . Seebefahrene Leute
haoen selten Zeit , you know , zu schreiben Briefe . Während
der Fahrt können sie ja keine abschicken, und kommen sie
an Land , dann wollen sie was erleben . Acht Jahre fuhr

! ich zur See und hatte mich erspart etwas mcwsy, da kam
! ich nach Boston . Hier logierte ich bei einer Frau , die im
: Jahr zuvor den Mann verloren hatte und sich nun nicht

zu helfen wußte , weil der Barkeeper sie bestahl , und sie
sich mehr um ihre zwei Kinder als um die Wirtschaft
bekümmerte. Mary , so hieß die Witwe , gefiel mich, ich
nahm mich ihrer an und nach einem halben Jahr sagte
ich mich : Das ist die rechte Frau für dir , Charling , und
heiratete sie. Well , Mary hat mir nicht enttäuscht ; sie ist
» swart vornan . Wir haben tüchtig gearbeitet und unser
Boardinghouse ist seit Jahren immer besetzt. Mary
managed den Haushalt musterhaft , und meine Stiefkinder,
die mittlerweile groß geworden , greifen uns tüchtig unter
die Arme . Harry tsncket die Bar ; Maud führt die Bücher
und hält die Zimmer in Ordnung . Mein eigenes Mädel
— Hab' nur ein Kind — tst ein ehrgeizig Ding ; sie
studiert Medizin und will werden Doktor für die Frauen.
Seit ich Deutschland verlassen , wünschte ich immer , mir
wieder einmal daheim umzusehen und zu fragen : Was

! ist denn aus meine Schwester geworden . Da nun in diesem
[ Frühjahr everything all right war , so sagte Mary , meine

Frau : „Steck ' Geld ein und fahr hinüber ; zwei oder drei
Monate werden wir auch ohne dir fertig . Well , so reiste
ich nach dem ostpreußischen Nest , fand meinen Alten nicht
wehr, denn er war längst tot , wohl aber unsere Stief-
wutter , die sich bitter beklagte , daß du nichts für sie und
ihre Kinder tätest , Trine , trotzdem du steinreich geworden,

die Alte führt noch immer ein Hundeleben , und ich

hervorgehoben werden , daß , soweit die Ergebnisse schon
vorliegen , trotz der Ungunst der Zeit die Haussanimlungen
in den meisten Ziveigvereinen ein höheres Resultat ergeben
haben , als in den Vorjahren . Doch wurde vorsichtshalber
der Verteilung nur die Summe von 23 000 Mark zugrunde
gelegt . Ueberschüffe sollten sür einen Reservefonds und
besonders auch sür das Reformationsjubiläum 1917 ver¬
wandt werden . Von der -zur Verwendung kommenden
Summe gingen 7500 Mk . an den Zentraloerein in Leipzig;
3000 Mk. sollten für die außernassauischen Gemeinden in
der Zerstreuung verwandt werden ; 12000 Mk . blieben für
die nassauischen Gemeinden . In den Hauptvorstand wurden
wiedergewählt die Herren Gencralsuperintendent Ohly,
Rechnungsrat Keerl , Baurat Fijcher -Dick, Stadl - Schulrat,
a . D . Müller , Gymnasialdircktor Hafner -Höchst, Pfarrer
Menckc-Höchst, neugewählt Direktor Tr . Wachsmuth von
der Heilanstalt Eichberg und Pfarrer Balzer -Eckelshausen.

Bad Rauheim , 3. Juni . Hotelbesitzer Lehr vom Hotel
„Metropol " , ein anerkannter erster Fachmann des Hotel¬
wesens ließ sich bei Steinfurth von einem Zuge überfahren
und wurde aus der Stelle getötet.

Bad Homburg v. d. H., 3. Juni . Das Kaiserin Fried¬
rich-Gymnasium , bisher in städtischem Besitz und städtischer
Verwaltung , wurde am 1. Juni verstaatlicht.

Darmstadt , 4 . Juni . In dem Lampertheimer Raub¬
mord hat nach einer soeben hierher gelangten telegraphischen
Nachricht der verhaftete Metzger Albert Paliga dem in
Königshütte anwesenden Kriminalkommissar Daniel aus
Darmstadt die Tat eingestanden . Der andere Verdächtige,
Drabick , wird erst noch im Militärgefängnis in Beuthen
vernommen.

Hetzte Nachrichten.
Berlin , 5 . Juni . (ctr . Blu .) Zur Räumung Ostgaliziens

und zur Eindrückung der Südfront der Russen heißt es in
einem Telegramm aus Wien im Verl . Tagebl . : Durch
strategische Neuerforderniffe und namentlich durch eine durch
das Eingreifen Italiens notwendig gewordene Neuregelung
der Kräfte des Dreiverbandes , bereitet man in Rußland
in erheuchelter Siegesfreude auf den Rückzug aus Oft¬
galizien vor . Die Petersburger Berichte betonen , daß sich
das nummerische Uebergewicht der Verbündeten stets stärker
fühlbar mache, weshalb die russische Armee , die aus Galizien
und der Bukowina Verstärkungen heranzieht , erst bei Grodek
eine ernstere Schlacht annehmen iverde.

Berlin , 5. Juni . (ctr . Bln .) Zu den Kämpfen in Ti¬
rol heißt es laut „Deutscher Tagesztg ." in einem Grazer
Blatt : In Tirol ist es zu heftigen Zusammenstößen ge¬
kommen . Seit einigen - Tagen beschießen die Feinde mit
schweren Geschützen unsere dortigen Werke und am 1. Juni
setzte ein feindlicher Jnfanterieangriff ein, der, von einer
Verteidigungstruppe des italienischen Heeres ausgeführt,
vollkommen scheiterte.

Berlin , 5. Juni . Bei dem Ruffeneinfall in Ostpreußen
sind nach den neuesten amtlichen Feststellungen insgesanit
33 553 Gebäude vernichtet oder stark beschädigt worden,
davon 2407 im Regierungsbezirk Königsberg , 12 768 im
Regierungsbezirk Allenstein und 18 378 im Regierungsbe¬
zirk Ĝumbinnen.

Berlin , 5. Juni . (ctr . Bln .) Eine Zusammenstellung
der bisher erschienenen 42 englischen Verlustliften ergibt,
>oie verschiedenen Blättern aus Gens gemeldet wird , einen
englischen Gesamroerlust von über 220 000 Mann seit Be¬
ginn des Krieges.

Die russische Rückzugsstellung durchbrochen.
Wien , 5 . Juni . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der Armee

Böhm -Ermolli ist es gelungen , von Süden her die russische
Verteidigungsstellung zu durchbrechen und in der Richtung
aus Mosciska vorzustoßen , von welchem Orte unsere Truppen
nunmehr wenige Kilometer entfernt stehen. Bei diesen
Kämpfen fielen zahlreiche Gefangene in die Hände der
Sieger.

Wien , 4 . Juni . (ctr . Bln .) Der Kriegsberichterstatter
der „Neuen Freien Presse " bestätigt , daß Lemberg  aus
Vorsicht von der Zivilbevölkerung geräumt worden sei.

Kopenhagen, 4 . Juni . (D . D . P .) Zuverlässigen Pri-
vatnachrichten zufolge ist in Warschau  unter dem Ein¬
fluß der deutschen Erfolge in Galizien eine ^Panik ausge¬
brochen . Tausende verlassen fluchtartig die Stadt.

qriff in die Tasche . Von ihr bekam ich deine Adresse
und fuhr hierher . Bin im Zentralhotel abgestiegen , will
mich euer Berlin gründlich aniehen und mit dich über ver¬
gangene Zeiten plaudern . Du hast mir doch in gutem
Andenken behalten ? I dope ?"

Der Erzähler streckte ihr mit einem warmen Blick
beide Hände entgegen . Seine Schwester ergriff sie und
antwortete mit sauersüßer Miene:

„O gewiß , Karl , wir haben beide Schweres gemein¬
sam getragen , und du warst mir ein guter Bruder ."

„All right , dann kannst du mich auch zeigen die —
wie sagt man doch gleich — die Merkwürdigkeiten der City ."

Trine sah den Bruder verständnislos an ; darauf
kicherte Aennchen , die seine englischen Worte wohl ver¬
stand , und bemerkte übermütig : „Mama hat in diesen
Tagen so viel zu tun , daß sie schwerlich Zeit findet , dir
die Sehenswürdigkeiten von Berlin zu zeigen , aber nimm
mich als Bärenführer , lieber Onkel ; ich kenne die Stadt
genau ."

Karl Dassel schaute seiner Nichte erst verdutzt in das
Schelmengesicht , dann aber brach er in ein dröhnendes
Lachen aus und schrie : ^

„Bärenführer , oh, thats tunny , Bärenführer, ' well , I
declare , Bärenführer ist gut . Oh, my obarmivg girl , ich
bin 's sehr zufrieden . Führe du den Bär in Berlin
herum !" — Wieder warf er den Kopf zurück und lachte
aus vollem Halse.

(Fortsetzung folgt.)

Genf, 5. Juni . (D . D . P .) Der Pariser „Matin " teilt
zensiert mit : Viviani sagte in der Kammerkommission auf
eine Anfrage von sozialistischer Seite , für Frankreich be¬
stehe noch keine Veranlassung , sich auf einen zweiten Win-
rerfeldzug einzurichten , denn das französische Bestreben sei,
den Krieg mit allem Kraftaufgebot zu einem baldigen Ende
zu führen.

Han- wirtschaftliches.
Für Sicherstellung der diesjährigen Ernte. Zur Erzielung

eines ehrenhaften und anhaltenden Friedens ist in dieser
ernsten Zeit ein energisches Durchhalten von eminenter Be¬
deutung und zwar nicht nur auf militärischem Gebiete,
sondern auch vor allen Dingen in wirtschaftlicher Hinsicht,
damit wir auch für die Zukunft den englischen Aushunge¬
rungsplan voll und ganz zu schänden machen können . Jeder
deutsche Landwirt hat daher seine patriotische Pflicht in
der Weise zu erfüllen , daß er durch geeignete Maßnahmen
nicht nur dafür sorgt , daß wir durch haushälterischen Ver¬
brauch mit den vorhandenen Vorräten bis zur nächsten Ernte
auskommen uird daß durch richtige Bodenbearbeitung und
reichliche Düngung die diesjährigen Erträge erhöht werden,
sondern er hat auch Fürsorge zu treffen , damit durch ener¬
gischen MWW ^ gegen das Unkraut unsere diesjährige
Ernte sichergestellt ivird . Vielerorts richtet der Ackersenf
und Hederich namentlich in den Hafer und Gerstenstldern
beträchtlichen Schaden an , wodurch unter Umständen die
die ganze Ernte in Frage gestellt werden kann . Auf Grund
zahlreicher Versuche , die zum größten Teil einen hervor¬
ragenden Erfolg hakten , wird in den letzten Jahren ein
Mittel auf dem Düngermarkte angeboten , welches es ge¬
stattet den Hederich in kurzer Zeit radikal zu vernichten.
Es ist dies der feingemahlene Kaimt (Kami — Sondermarke ),
den man in Gaben von 3—5 Ztr . pro Morgen amvendet
und zwar frühmorgens an einem sonnigen Tage , wenn die
Blätter vom Tau benetzt sind zu einer Zeit , ivenn der
Hederich das zweite bis fünfte Blatt angefetzt hat . Schon
nach einigen Stunden ist die Wirkung zu beobachten , ohne
daß die Getreidepflanzen in Mitleidenschaft gezogen werden,
im Gegenteil tritt bei der Ernte die düngende Wirkung
des im Kainit gegebenen Kalis durch erhöhten Korn - und
Strohertrag deutlich hervor . Möge jeder Landwirt in die¬
ser großen Zeit voll und ganz auf dem Posten sein und
für seinen Teil mit dazu beitragen , daß wir auch den
Kampf h nter der Front bis zu einem guten Ende siegreich
durchführen können . Dr . R.

Amtlicher Teil.
Limburg , den 28 . Mai 1915.

Die unter dem Rindviehbestande des Gutsbesitzers B.
Overbeck zu Hof Blumenrod (Gemarkung Eschhofen ) aus¬
gebrochen gewesene Maul - und Klauenseuche ist erloschen.

Die über das verseuchte Gehöft verhängte Gehöft-
sperre ist aufgehoben . Der Landrat.

I . V . : Klein.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 6. Juni predigt vormittags 10 Uhr
Hofpr . Sch e er er . Lieder : Wir treten zum Beten und
188 . Kindergottesdienlt . Nr . 139 der Kinderharfe : „Him¬
melan geht etc" . Nachm . 2 Uhr Christenlehre der männl.
Jugend durch Pfr . Möhn.  Lied Nr . 259 . — Die Amts¬
woche hat Hofprediger S ch e e r e r.

Katholische Kirche.
Sainstag nachnrittags 5 Uhr Beichtgelegenheit , 8

Uhr Salve.
Sonntag 6 '/2 Uhr Beichtgelegenheit , 7 lj2 Uhr Früh¬

messe, 9 ‘/2 Uhr Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr
Andacht.

Während der Woche hl . Messe um 6 Uhr , Montag
und Donnerstag eine zweite hl . Messe um 7 Uhr.

Synagoge.
Samstag morgens 8 Uhr 00 Min ., nachnrittags 4 Uhr

00 Miir ., abends 9 Uhr 30 Min.

Ansichts-Postkarten
empfiehlt _ A . Cftrttncy

Bekanntmachung
Wir weisen wiederholt darauf hin , daß Bei der Be¬

reitung von Roggenbrot Kartoffeln  verwendet werden
müssen . Der Kartoffelgehalt muß bei Verwendung von
Kartoffelslocken , Kartoffelwatzmehl oder Stärkemehl min¬
destens 10 Gewichtsteile auf 90 Gewichtsteile Roggenmehl
betragen . Werden gequetschte oder geriebene Kartoffeln
verwendet , so muß der Kaitoffelgehalt miirdestens 30 Ge¬
wichtsteile auf 90 Gewichisteile Roggenmehl enthalten.
Zur Bereitung von Roggenbrot darf Weizenmehl nicht
verwendet werden.

Roggenbrot muß ein Gewicht von 1025 oder 2050
Gramm haben . Die Abgabe und die Entnahme von Brot
und Mehl darf nur gegen Vorlage der Brotkarten erfol¬
gen und müssen die Karten vom Verkäufer aus dem Buch
getrennt werden.

Gegen Vorlage bereits abgetrennter Brotkarten darf
Mehl und Brot nicht abgegeben üverden.

Roggenbrot darf erst am 2. Tage nach der Herstel¬
lung ausgetragen und verkauft werden.

Weitere Revisionen werden vorgenommen und ist der
revidierende Polizeibeamte verpflichtet , Zuwiderhandelnde
zur Anzeige zu bringen.

Weilburg , den 5. Juni 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag , den 6 . Juni 1915.
Vielfach heiter , höchstens strichweise leichte Gewitter,

Temperatur wenig verändert.



#  Entrissen bist Du uns im Leben,Du lieber Bruder, treuer Sohn,
Gott möge Dir den Himmel geben
Als treuverdienten ew’gen Lohn!

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 23 . Mai

unser innigstgeliebter Sohn und Bruder, der

Kaufmann

Wilhelm Weber
Ersatz -Reservist in der 4. Kompagnie

Landw.-Inftr.-Regt . Nr. 118
im Alter von 24 Jahren.

Obershansen , den 4. Juni 1915.
In tiefer Trauer:

Familie Gastwirt Weber.

FeinstesSalatöl
empfiehlt Gg . Hauch.

Maullvurffallen
empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg — Markt.

Zoldatenheim
im Rathaufe

geöffnet von 2—8 Uhr
nachmittags.

Die Beisetzung findet voraussichtlich in der Heimat statt und
wird die Zeit derselben noch bekannt gegeben.

Statt jeder besonderer Mitteilung.

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nach¬

richt, dass heute nachmittag unsere liebe gute Mutter, Schwieger¬
mutter, Grossmutter und Urgrossmutter

Prao Philipp Wagner Ww.
im vollendeten 8i . Lebensjahre sanft dem Herrn entschlafen ist.

Weinbacher Mühle, den 4. Juni 191?.

Die trauernden Hinterbliebenen.

oder Frau für den Haushalt
gesucht.

Zu erfragen i. d. Exped.

Neue Zwiebeln
empfiehlt

Georg Hauch.

Ommißrillpel
in bester Ausführung liefert
innerhalb 2—3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A. Kramer.

Kleine

Wohnung
im Hinterbau zu vermieten.

Niedergafse 16.

Treher

Oie Beerdigung findet Montag , den 7. Jnni , nachmittags 2«/z Uhr von der
Mühle aus statt.

sowie
jüngerer Schlosser,
die sich als Dreher einarbei-
ten wollen, gegen hohen Lohn
gesucht.

R. Goldmann,
Wetzlar.

„Schloß -Hof"
empfiehlt

Kulmöacher Mzöräii
Vielfach prämiiert . Aerztlich
empfohlen. Stets frisch im
Anstich u. in Flaschen. Wo
noch nicht eingeführt , werden
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Petzbräu-Filiale Wiesbaden.

Taunusstraße 22.

Wohne jetzt

-= Friedrichstrasse 17. = -

Dr.HansL.Heusner,Giessen
Facharzt für Haut- und Geschlechts-
.*. Krankheiten.

Institut für Strahlenbehandlung.

Zngelheimer Spargel
besonders zart und aromatisch. — 10 Pfund Postkolli

I Sortierung Mk. 5,80
H tf „ 4,00
Suppenspargel „ 3,20
Direkt vom Züchter gegen Voreinsendung des Betrages,

Nachnahme 30 Pfg . mehr, versendet täglich frisch.

Bll£baum, Nieder-Zngelheim.
Spargel -Versand.

franko
einschließlich Verpackung.

Zwangs-Versteigerung.
Montag , den 7. Juni , nachmittags3 Uhr, werde

ich in meinem Auktionslokale (Pariser Hof hier) :
1 Damenuhr mit Kette,
1 Damen -Armband,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Weilburg , den5. Juni 1915.

Wilke, Gerichtsvollzieher

Jrn Einverständnis
mit dem Oberbefehlshaber des Ostheeres

bstten wir um

Kolik- uni>Desinsekliinsmazen
für unsere Truppen.

Schwer leiden unsere braven Truppen im Osten unter
den, Mangel gewohnter Reinlichkeit und Körperpflege. Das
wiegt umso schwerer bei der unvermeidlichen Ungeziefer¬
plage.

Jede Gelegenheit zur Reinigung und Bekämpfung
des Ungeziefers wird von ihnen mit größter Freude be¬
grüßt werden und bietet ihnen ein Bollwerk mehr gegen
den gefährlichsten Feind — gegen die Krankheiten desLandes.

Im Westen fahren bereits Badezüge in der Nähe
der Front.

Im Osten ist das bei den wenigen, ohnehin schon
stark belasteten Schienenwegen nicht durchführbar.

Die Bereitstellung von Bade- und Desinfektionsanstalten
für unser Ostheer ist daher eine Wohltat und ein hygienisches
Erfordernis zugleich.

Helft uns darum. Bade- und Desinfektionswagen für
unser Ostheer zu schaffen, wie sie neuerlich hergestellt werden,
um auch auf ungünstigen Wegen mit Pferdekräften in die
Nähe der kämpfenden Truppen geführt werden zu können.

Jede, auch die kleinste Gabe, ist willkommen.
Prinz Hans zu Hohenlohe-Oehringen. GeneralkonsulE. Landau.

Wirklicher Gehetmer Rat Berlin , Wilhelmstr . 70b
Vorsitzender. Schatzmeister.

Geldspenden nimmt die Redaktion des „Weilburger An-
zeigers" entgegen.

Unentgeltliche kluskunftstelle
für Feldpostfendunge » im Schloß (Haupt -Wache)

wöchentlich von2 bis 3 Uhr geöffnet.

To (le 8 -Anz 6 ig 6 .
Gestern abend 8 Hhr entschlief sanft

Herr
Lehrer

litrl ll(‘iiiiidi RM«r
im Alter von 65 Jahren.

Dies zeigen mit der Bitte um stille
Teilnahme an.

Wirbelau, den 4. Juni 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen.

In deren Namen:
Carl Rocker.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den
6. Juni, nachmittags um 2 Uhr statt.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Feld Artillerie-Regiment Rr. 63
Kan. Adolf Dragesser (3. Battr .)" Weinbach gesallew

18- 5 . 15. GHW Mä  4
Reserve-Jnfanterie-Regiinent Rr. 87.

Wehrm. Wilhelm Ricker aus Villmar l. verw., 8rs.-
Res. Johann Schott aus Obertiefenbach l. verw., Wehrm.
Jakob Ebel aus Münster schwer verw., Gefr. Friedrich
Kunkler aus Weilmünster schwer verw., Wehrm. Adolf
Alt aus Odersbach schwer verw., Ers.-Res. Hermann Kun;
aus Allendorf vermißt.

Knies Kreuz.
Wer ist so gütig, für die Verwundeten der hiesigen

Lazarette
Taschentücher zn schenken?

Abzugeben bei Frau Bürgermeister Karthaus.

Grasverkäufe
in Königl. Preuß. Domänenwiesen.

Mittwoch, 9. Juni, nachm. 2‘/2 Uhr, auf der Straße
Blessenbach-Elkerhausen an der Gemarkungsgrenze »»n 8
Wiesen zu Blessenbach;

Donnerstag, 10. Juni, nachm. 3 Uhr, in der Wiese vor
dem Tiergarten bei Hirschhausen von 76 Parzellen;

Samstag, 12. Juni, nachm. 3'/2 Uhr, in der Sandwiese
zu Selters von 73 Parzellen;

Montag, 14. Juni, nachm. 21/2 Uhr, in den Wiesen bei
der Langenbacher Mühle hinter Bahnhof Audenschmiede
von 54 Parzellen;

Dienstag, 15. Juni, nachm. 2*/2 Uhr, in den Wiesen
beim Mineralbrunnen zu Probbach von 12 Parzellen und
danach

Nachm. 41/2 Uhr an der 3. Seemühle bei Rückers¬
hausen von der Herrnstruthwiese und den Warmbadwiesen
Gemarkung Mengerskirchen in 40 Parzellen.

König!. Domänenrentamt Weilburg.

Zliegenschränke,
Eisschränke

fort

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg . — Markt.

LMMMMMMK.rMMMMMKMMr.OMMMMMMK

fiwsallholz!
Auf unserem Sägemühlenbetrieb am Bahnhof Guv-

tersau werden jederzeit
buch. Säumlinge (vorzügl. Brennholz),
buch. Hauspähne sowie
buch. Sägemehl(gut für Räucherzwecke)

in kleineren Partien oder fuhrenweise abgegeben.

Illig & Eckert
Landau (Pfalz)

fWWWWi  WW

empfiehlt
Schnellhefter

A. Gramer.
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